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Alles hängt von der Drehscheibe ab
GISWIL Ohne Drehscheibe 
wäre das Schicksal der Dampf-
lok über den Brünig besiegelt. 
Der Wiedereinbau kostet eine 
Viertelmillion. Nun werden 
Geldgeber gesucht.

MATTHIAS PIAZZA
matthias.piazza@obwaldnerzeitung.ch

Ein paar Mal im Jahr wird die Zeit 
auf der Brünigstrecke zurückgedreht. 
Statt einer modernen Zentralbahn-Kom-
position zieht dann schnaubend und 
keuchend eine Damp!okomotive den 
Zug über den Brünigpass. Diese histo-
rischen Fahrten von Meiringen nach 
Giswil und zurück stossen jeweils auf 
grosses Interesse. «Unsere Fahrten sind 
gut bis sehr gut besucht», sagt Martin 
Schwertfeger, Präsident des Vereins Bal-
lenberg-Dampfbahn. Zu den fünf fahr-
planmässigen Fahrten pro Jahr kommen 
noch rund zehn Extrafahrten dazu. 
Damp!okomotiven haben aber die 
Eigenart, dass sie nicht rückwärts den 
Brünigpass hinau"ahren können. Sie 
müssen an den Endbahnhöfen Meirin-
gen und Giswil auf Drehscheiben ge-
wendet werden.

Zentralbahn hat vorfinanziert
Die Zentralbahn selber braucht die 

Drehscheibe in Giswil nicht mehr und 
wird sie im Rahmen des Bahnhofum-
baus entfernen. Doch auf Wunsch des 
Vereins Ballenberg-Dampfbahn wird sie 
einige Meter versetzt wieder eingebaut. 
Die Kosten dafür betragen rund eine 
Viertelmillion Franken. Geld, das die 
Zentralbahn vorschiesst. Pascal Troller 
(56), der sich auf den Erhalt von Indus-
trie-Kulturgütern spezialisiert hat, hat 

gestern an einer Medienorientierung im 
Lokomotivendepot Interlaken Ost den 
Startschuss zur Mittelbescha"ung ge-
geben. «Mein Ziel ist, bis Ende des 
Jahres das Geld beisammenzuhaben», 
erklärte er. Anklopfen will er bei der 
ö"entlichen Hand, aber auch bei Stif-
tungen, Unternehmen und Privaten. 
Rund 24 000 Franken steuert der Verein 
selber bei. Wenn alles rund läuft, sollte 
die Drehscheibe 2013 wieder in Betrieb 

sein. Kommt die Finanzierung nicht 
zusammen, sieht er für das Fortbestehen 
des Nostalgiezuges schwarz. Der Verein 
müsste für die Benützung der Dreh-
scheibe monatlich 750 Franken bezah-
len, was nicht tragbar sei.

Lebendige Industriegeschichte
«Ein Denkmal nationaler Bedeutung 

ginge verloren, ein kulturhistorisches 
Erbe unserer Industriegeschichte. Mei-

ner Ansicht nach wäre das ein grosser 
Verlust», so Pascal Troller. Sie seien Teil 
unserer Geschichte und Identität. «Kein 
anderes Zeitalter hat unser Leben so 
nachhaltig geprägt.» Auch die Schwei-
zerische Unesco-Kommission verstehe 
das Engagement als «einen wichtigen 
Beitrag zur Vermittlung dieses Erbes an 
die breite Ö"entlichkeit und an die zu-
künftigen Generationen», steht im Re-
ferenzschreiben. Er sei guter Dinge, das 

Geld bescha"en zu können. Zuversicht-
lich stimmt Troller vor allem die  
Tatsache, dass die Geldsuche für die 
Drehscheibe Meiringen, die nach dem 
Bahnhofumbau ebenfalls auf eigene 
Rechnung wieder eingebaut werden 
muss, erfolgreich war. Die Projektkosten 
von 245 000 Franken sind #nanziert – 
aus Beiträgen aus dem Lotteriefonds des 
Kantons Bern, verschiedener Gemein-
den und zu einem grossen Teil privater 
Donatoren. 31 500 Franken steuerte der 
Verein selber bei. «Ich gehe davon aus, 

dass die Mittelbescha"ung für Giswil 
ähnlich abläuft.» Noch diesen Frühling 
wird die Drehscheibe in Meiringen wie-
der eingebaut. Die Inbetriebnahme ist 
auf Sommer vorgesehen. Bis die Strecke 
wieder damp!oktauglich ist, zieht eine 
Elektrolok den Nostalgiezug. Pascal Trol-
ler denkt weiter. Als Fernziel schwebt 
ihm vor, als abschliessende Projektetap-
pe die zweite erhalten gebliebene Brü-
nig-Damp!ok zu revidieren und wieder 
in Betrieb zu nehmen.

Der nostalgische Dampflokzug auf einer Fahrt 
über den Brünig.

 Archivbild Guido Laupert

«Ein Denkmal 
nationaler Bedeutung 

ginge verloren.»
PASCAL TROLLER, 

UNTERNEHMER

HINWEIS
Weitere Infos: www.pascaltroller.ch 

Lawine am Horn fordert ein Todesopfer
STANS Bei Schneeräumungs-
arbeiten am Stanserhorn hat 
eine Lawine einen Arbeiter 
verschüttet. Er konnte zwar 
geborgen werden, starb aber 
später im Spital in Luzern.

MATTHIAS PIAZZA 
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Das Unglück ereignete sich gestern 
Vormittag um etwa 10.20 Uhr. Drei Mit-
arbeiter der Genossenkorporation Stans 
wollten im Bereich der Forststrasse 
zwischen Bluematt und Chalcherli die 
Zufahrt zum Masten Nummer 2 der 
Stanserhorn-Bahn mit einem Bagger 
räumen. Eine Lawine war an eben die-
ser Stelle am Donnerstag niedergegan-
gen und hatte die Zufahrt verschüttet. 
Die Arbeiten standen in Zusammenhang 
mit dem Neubau der Cabrio-Bahn. Prak-
tisch am selben Ort löste sich gestern 
die zweite Lawine. 

Ermittelt wird in alle Richtungen
Der 33-jährige Baggerführer versuch-

te noch sich in Sicherheit zu bringen, 
wurde aber von der Lawine erfasst und 
verschüttet. Er konnte zwar rund eine 
Stunde später von einem Lawinensuch-
hund geortet und durch die Helfer ge-
borgen werden. Doch trotz sofortiger 
Reanimation und ärztlicher Versorgung 
erlag der Mann kurze Zeit später im 
Kantonsspital Luzern seinen schweren 
Verletzungen. 

Gemäss Staatsanwalt Alexandre Von-
wil überwachte ein Arbeitskollege den 
Hang, um bei Gefahr sofort Alarm schla-
gen zu können. Warum das Unglück 
trotzdem nicht verhindert werden konn-
te, wird nun untersucht. «Die Befragun-

gen mit den zwei beteiligten Personen 
laufen, darum können wir im Moment 
noch nicht mehr sagen», erklärte Vonwil 
gestern auf Anfrage. Untersucht wird vor 
allem, ob ein Fehlverhalten einer Person 
vorliegt. Sollte dies zutre"en, könnte ein 
Verfahren wegen fahrlässiger Tötung 
eingeleitet werden. 

Lawinenexperten beigezogen
Warum begaben sich die Mitarbeiter 

in ein Gebiet, in dem tags zuvor eine 
Lawine niedergegangen war? Schätzten 
sie die Gefahr falsch ein? «Zu solchen 
Fragen können wir noch nichts sagen, 
wir sind erst am Anfang unserer Er-
mittlungen», erklärte Alexandre Vonwil. 
Um weitere Erkenntnisse über die ge-
nauen Umstände zu erlangen, würden 
auch Lawinenexperten beigezogen. Ge-
mäss Lawinenbulletin des Schweizeri-
schen Lawinenforschungsinstitutes Da-

vos galt für die Unfallregion am gestri-
gen Vormittag Gefahrenstufe 2 von 5. 
Das wird klassi#ziert mit «mässig; kann 
Personen verschütten, verletzen oder 
töten». Dies alleine sage aber noch zu 
wenig aus. «Es spielen für unsere Er-
mittlungen noch andere Faktoren eine 
Rolle, wie Hanglage, Ausbildung oder 
Ausrüstung der Betro"enen. Die Ge-
fahrenstufe ist im ganzen Puzzle nur ein 
Teil», sagt Vonwil. 

Im Einsatz standen gestern 14 An-
gehörige der Alpinen Rettung Schweiz 
(ARS), zwei Lawinensuchhunde, sechs 
Bauarbeiter, welche auf dem Stanser-
horn im Einsatz standen sowie je ein 
Helikopter der Schweizerischen Ret-
tungs!ugwacht Rega und der Heli-Gott-
hard. Weitere Details über das Todes-
opfer wollte Alexandre Vonwil vorerst 
nicht bekannt geben, aus Rücksicht auf 
die Angehörigen. 

Die Einsatzkräfte schaufeln den Bagger 
aus dem Schuttkegel.

  Bilder Kapo Nidwalden

Die Anrissstelle (rot) oberhalb der Forst-
strasse zwischen Chalcherli und Bluematt.


